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Nr. 41142. 


Leipzig, 15. Oktober 1920. 


[9. Jahrgang. 


Altes und Neues 
Iſt Konkordat und Kirchenplan 
nicht glücklich durchgeführt d 
Ja fangt einmal mit Rom nur an, 
da ſeid ihr angeführt. 
Goethe. 


Der Nberfall von Außalt 

Im Jahre 1770, zwei Jahre vor der erſten Teilung 
Polens, drang 
das Ohr Fried richs des Großen. Nahe der ſchleſiſc e 


Grenze wurden deutſche Bauern von ihrer polnifi 
Obrigkeit aufs drückendſte geplagt und bedroht — ihe 
Deutſchtum und Evangelium war in Gefahr. 
Friedrich der 2. ließ ſich nicht vergeblich bitten. In 
der Stille handelte er. Ein tatkräftiger Offizier, der 
Leutnant von Voyrſc, der Urgroßvater des im Weltkrieg 
bewährten Generalfeldmarſchalls, erhielt den Befehl, 
die bedrängten Deutſchen über die preußiſche Grenze 
zu holen. Mit 50 Huſaren führte er den Befehl aus, 
und unter ſeine m Schutze hielten die Geretteten ihren 
Einzug i in den jetzigen Ureis Pleß, mit Vieh und Haus⸗ 
rat und aller Habe, und erhielten Land. und Wohnſitze 
ar ara tis. ee peice Kolonie auf ſchleſiſchem 
od nach dem Ne 5 888 N enen der 
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Bild und eine Vorſtellung von der Fukunft, die der 
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mit dem ganzen Inventar vernichtet wurden. Außer⸗ 
dem wurde überall geplündert. Im Pfarrhaus wurde 
der Schreibtiſch erbrochen und ſeines Geldinhaltes von 
1000 Mk. beraubt, der Geldſchrank wurde durch Gewehr⸗ 


ſchüſſe zu ſprengen geſucht. Ebenſo wurde der Gaſtwirt 


gezwungen, alles Bargeld auszuliefern, dem Fleiſcher 
wurden 5000 Mk. abgenommen, auch die übrigen Be⸗ 
wohner wurden nicht geſchont. Nach vorſichtiger Schät⸗ 
zung iſt durch den Aberfall ein Schaden von 4—5 Mill. 
Mark entſtanden — und mit einer Wiederholung der 
Mordbrennerei iſt zu rechnen. 

Dieſe unerhörte polniſche Freveltat, die an die 
Greuel des dreißigjährigen Krieges erinnert, gibt eine 


Deutſchen in Gberſchleſien wartet, wenn ſie den Polen 
ausgeliefert werden. 
Andern Tags erſchien der Polenführer Kor fant y 


bei dem evangeliſchen Pfarrer von Anhalt. Er erklärte, 


daß das, was die Polen jetzt täten, noch ſehr menſch⸗ 
lich ſei im Verhältnis zu dem, was der Grenzſchutz 
vor Jahresfriſt den Polen zugefügt habe. Er billige 
aber den Überfall nicht und hätte keine Gewalt über 
die plündernden Banden. Als Entſchädigung für die 
Gebrandſchatzten hinterlegte er 55 000 Mark. — 
einem Manne wie Herrn Korfanty ſogar das Gewiſſen 
ſchlägt, dann muß ein gehäuftes Maß bon Unrecht und 


| eg vorliegen. 


Der INS muß ein Weckruf werden für das 
F Doll : Rettet Oberſchleſien! Das brennende 
htet wie ein San durch die Nacht der 
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wie ſich die Reformbewegung im römiſchen Urteile 
darüber hat in letzter Zeit — 8 einer dern 
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Hatholiken⸗Korreſpondenz (früher Bonifatius Korre- | 
ſpondenz), die in ebenſo hochmütiger wie oberflächlicher 
Weiſe über die Feiterſcheinungen ihr Verdikt ſprechen —, 
namentlich der böhmiſche Mitarbeiter der (Salzburger) 

Katholiſchen Kirchenzeitung (36) Aufſchluß gegeben, 
* deſſen Ausführungen wir hier im Auszug wiedergeben: 


„Die neue Sekte breitet ſich immer mehr aus, be⸗ 


ſonders in Mähren. Zuläufer bilden Sokoln, Sozialiſten, 
aber auch Angehörige freiſinniger intelligenter Kreiſe. 
Auch in dogmatiſcher Hinſicht ſinkt die Sekte bereits 
tiefer als die Proteſtanten. Im „Pozor“, dem mähriſchen 
Organ der Apoſtaten, erklärte Prof. Hrdlitſchka: Die 
währe Hirche kenne keine Dogmen, keinen Klaſſenunter⸗ 
ſchied des geiſtlichen Standes die Religion ſei 
bloß Gefühlsſache, die Aszeſe ſei zu verwerfen. — Wie 
berichtet wird, hielt die Sekte in Prag am 9. und 10. 
Juni mehrere Verſammlungen ab, um über die Fragen 
des Glaubens, der Disziplin, der Verfaſſung uſw. zu 
beraten. In dem durch die Preſſe veröffentlichen Aufruf 
werden u. a. folgende Forderungen erhoben: öffentlich⸗ 
rechtliche Anerkennung der Sekte, raſche Durchführung 
der Trennung von Staat und Kirche; während der Über⸗ 
gangszeit: Huerkennung derſelben Rechte wie der übrigen 
anerkannten Keligionsgeſellſchaften. Bezüglich der ge⸗ 
waltſamen Beſchlagnahme katholiſcher Kirchen werden 
folgende empörende Forderungen geſtellt: „Wo die 
tſchechoſlovakiſche Kirche die örtlichen Kirchen und Pfar- 
reien übernommen (recte geraubt) hat, iſt dieſe Trans⸗ 
aktion als rechtsgiltig anzuerkennen. Hierbei wird den 
römiſchen Katholiken die gleichzeitige Benutzung gewähr⸗ 
leiſtet, und gefordert, daß das gleiche Entgegenkommen 
der tſchechoſlovakiſchen Kirche dort, wo ſie ſich in der 
maßung höher gehend Schließlich wird das tſchechiſche 
Volk zum Austritt aus der römiſchen (1) Kirche mit 


energiſchen Worten aufgefordert. Angeblich ſollen der 
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Nr. 41/42 
Klerus, von dem die unſelige Reformbewegung ausge⸗ 
gangen, hat ſich trotz ausdrücklicher kirchlicher Vor⸗ 
ſchrift immer noch nicht in Diöceſanvereine umgruppiert. 
Ihr Organ „Jednota“ enthält faſt in jeder Nummer 
Anſichten und Forderungen, die dem tſchechiſchen Kle- 
rus wahrlich nicht zur Ehre gereichen. e 
Die gugeſtandniſſe des Apoſtoliſchen Stuhls betreffs 
des Gebrauches der Volksſprache bei verſchiedenen li⸗ 
turgiſchen Funktionen befriedigen den größten Teil des 
tſchechiſchen Klerus nicht. Ja der Ausſchuß der Jed⸗ 
nota hat ſie ganz offen für ungenügend erklärt und 
weitere Schritte in Rom angekündigt. Heißt das noch 
„sentire cum ecclesia” ? Wohin ſoll das führend Selbſt 
im Klub der zur katholiſchen Volkspartei gehörigen Geiſt⸗ 
lichen zeigen ſich höchſt bedenkliche Symptome. Die 
Kirchenfeinde aller Lager und Parteien ſchließen ſich 
immer enger zuſammen zum Kampf gegen die Kirche. 
Und der tſchechiſche Klerus > — Möge der große tſche⸗ 
chiſche Katholikentag, der von 28.30. Auguſt in Prag 
tagt, endlich den tſchechiſchen Klerus einigen und wieder 
enger an die Kirche anſchließen! Sonſt könnten die 
Folgen entſetzlich werden, zumal die Trennung von 
Staat und Kirche droht.“ — Hier wird alſo die Lage der 
katholiſchen Kirche, die bisherigen Erfolge der „Abfalls⸗ 
bewegung“ und die Ausſichten für die Jukunft doch 
bedeutend ernſter genommen als man es lange Zeit 
ren der außertſchechiſchen Offentlichkeit darzuſtellen 
uchte. 
Während bisher nach allen Meldungen die Slo- 
vakei von einer Prieſterbewegung unberührt ſchien, 
werden neueſtens von dort ſeltſame Anfänge einer 
ſolchen gemeldet. Nach der (Münchner) „deutſchen 
Katholikenzeit ung“ (44) haben einzelne Prieſter der 
Diöceſe Neutra eine „ſlovakiſch⸗katholiſche Autonomie“ 
begründet, die dazu berufen ſein ſollte, die materielle 
Lage der niederen Geiſtlichkeit zu ordnen, das katholiſche 
Schulweſen und die kirchlichen Angelegenheiten zu 
leiten, d. h. alſo, demokratiſche Reformen ein⸗ und durch⸗ 
zuführen. Die Regierung habe dem Biſchof auf ſeine 
Einſprache keine Antwort gegeben, ihm aber nach einigen 
Wochen mitgeteilt, daß ſie die Organiſation genehmigt 
habe, die denn auch die Verwaltung des beweglichen 
und des unbeweglichen Vermögens der Diöceſe in die 
men . der (ſehr be⸗ 
deutenden) Güter habe der Biſchof innerhalb von 10 
Tagen eine Kaution von 1½¼ Millionen Kronen zu hinter⸗ 


legen. Der Biſchof proteſtierte hiergegen, da die Orga⸗ 
niſation auf anarchiſtiſcher Grundlage entſtanden ſei und 
Hf auch die Regierung ihr keine Rechtskraft verleihen könne; 
5” | trohdem übten die ihr angehörigen Prieſter biſchöfliche 
gd Rechte aus. Biſchof Graf Batthyany. belegte daraufhin 
magnet alle prieſter, die der Autonomie angehörten mit dem 
lte Interdikt, worauf er einen Aus weiſungsbefehl erhielt, 

ſte der ihm auferlegte, binnen 24 Stunden die Diöceſe und 


bis zur nächſten Mitternacht das Staatsgebiet zu ver⸗ 
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laſſen. Soweit die Darſtellung der Sache durch die 
„KHatholiken⸗Feitung“. 
von der anderen Seite geben 


Es wird auch eine Darſtellung 
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Jeremias Gotthelf (54 
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fürchtig, bei aller Eigenart des Einzelnen doch in glück⸗ 


lichſter Weiſe einander ergänzend, gerät durch den iow | 
| luſt einer größeren Summe Geldes in Unfrieden. Und 
ſo ſehr hos ſich auch bemühen, den Riß nicht weiter wer⸗ 
den zu laſſen, ſo raſch und mit unheimlicher Folge⸗ 
richtigkeit geht das Verhängnis ſeinen Gang, nachdem 
einmal das Mißtrauen zwiſchen ihnen Wurzel gefaßt 
hat. So verbittern ſie ſich nicht nur gegenſeitig das 
ö Leben, auch die prächtigen Kinder müſſen ſchwer darunter 
leiden; das ganze Hausweſen droht unter dem Zwiſt 

der Eltern zugrunde zu gehen. Es ſcheint alles verhert. 
Bis dann die Wendung kommt. An einem Sonntag 
Morgen gibts wieder Hank und Streit im Hanſe. Das 
geht der Mutter zu Herzen. 
| 165 trifft ſie die Predigt des Pfarrers, der zur Verſöhn⸗ 
| lichkeit mahnt im Hinblick auf den Tod, mitten ins Herz. 
| Von der Eindringlichkeit der Rede, wie ſie Gotthelf 
| eigen iſt, mag hier eine Probe aus der Predigt des 
Pfarrers Jeugnis geben: 

„Sein letztes Mahl hätte Jeſus mit ſeinen Jüngern 
gehalten; er hätte gewußt, wann es das letzte wäre, 
hätte einen unvergänglichen Segen geſtiftet an ſelbigem, 


hätte dieſes Mahl uns hinterlaſſen als ein unverwelk⸗ 


liches Erbe. Wann ſein letztes Mahl jeder hielte mit 


den Seinigen, wiſſe keiner, keiner wiſſe ſeinen letzten 
Tag. Es wäre wohl gut, wenn jeder jedes Mahl als 


| ſein letztes betrachtete, das er mit den Seinen hielte, und 


ſo weit aus den Augen ſollte dieſer Gedanke nicht liegen; 
denn wie mancher Hausvater ſei am Abend als Leiche 
auf ſeinem Bette gelegen, der des Mittags mit den 


Seinen am Ciſche geſeſſen, wie manche Hausmutter 
hätte mit dem Tode gerungen, während das Mahl, das 
ſie eigenhändig kochte, noch über dem Feuer ſtand 


tot heimgebracht worden, der des Abends üppiglich gelebt 
| an ſeiner Eltern Tiſh! Da wäre wohl gut, wenn jedes 
jedesmal gedächte, daß es ſein letztes ſein könnte, da 
würde es anders ſich gebärden, würde gern ein ſchönes 
Wort, eine and ache Rede hinterlaſſen zu ſeinem An⸗ 
| denken, daß es nach langen Jahren noch heiße: „Ich 


kann es nicht vergeſſen, als es das letzte Mal mit uns 
ch ans Sterben dachte, da hat 


gegeſſen, wo kein Menf 
es noch geſagt —. Ich habe ſeither manchmal gedacht, 


ob er etwas vom Sterben gefühlt. Aber es iſt ſeither oft 
mein Troft geweſen, daß, wenn er ſchon ungeſinnet ge⸗ 
ſtorben iſt, er doch ſo 1 e . gehabt hat.“ „Aber 
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1.aibt? Säumet nicht, holt nach, 


Sie geht zur Kirche. Und 


Seinen ſein, und muß es ihnen nicht allemal, wenn ſie 
zu Tiſche ſitzen, in Sinn kommen, wie einer aus 888 
Mitte im Unfrieden dahin gefahren! Wohin? . 

Fühlt ihr nicht, wie die Vergänglichkeit durch eure 
Glieder ſchleicht, wie das Pochen eurer Herzen mir recht 
macht gut! Warum 
zögert eure Seele, den heiligen Entſchluß zu faſſend 
Ja, ich bin nicht ſchuld, ſagen die einen, der andere hat 


zuerſt gefehlt. Ja, ſagt ein anderer, ich weiß nicht, ob 
Die Dritten: und wenn ich 
heute Frieden machte, ſo wäre es morgen im alten; und 


er Frieden machen will. 


noch hundert ſolcher Sprüche ſchleichen aus dem Hinter- 
grunde der Seele hervor; es ſind die alten Leichentücher, 
welche ihr ſchon hundertmal gebraucht, in welchen ihr 
jeden guten Entſchluß zu begraben pflegt. Hat Jeſus 
auch Entſchuldigungen gemacht im Garten Gethſemaned 
Machte er Vorbehalte, als er ſprach: „Vater vergib 
ihnen, ſie wiſſen nicht, was fie tun!“. ... Im Him- 
mel iſt ewiger Friede; wer im Himmel ein Plätzchen 
will, darf nicht Streit auf Erden laſſen, nicht Streit 
im Herzen tragen. Darum reinigt euch, damit, wenn 
der Herr kommt, ihr fröhlichen Abſchied nehmen, auf 
Erden ein freundlich Andenken hinterlaſſen, im Himmel 
den ewigen Frieden finden könnet! (S. 27 — 80.) 

Man kann ſich denken, wie dieſe Worte der ohnehin 
bereits im Innerſten erſchütterten Frau durchs Herz 
gehen. Und wieder wird nun in feinſter Seelenmalerei 
ausgeführt, wie jetzt die Ausſöhnung der beiden Gatten 


zuſtande kommt und damit dem ganzen Hauſe der Friede 


wiedergegeben wird. Der Grundgedanke der ganzen 
Erzählung wird dann in der Predigt des Pfarrers am 


folgenden Pfingſtta 2 den die nun in Liebe neugeeinte 
tand unge⸗ Familie in tiefſter Er 
geſſen, und wie mancher Jüngling ſei nicht über Nacht 


8 Ergriffenheit lauſcht, herausgehoben. 
Aus ihr ſei wenigſtens eine Stelle hier wiedergegeben: 


„Nun leben Tauſende dem reichen Jüngling gleich, 


wiſſen nicht, daß die Hauptſache ihnen fehlt. Sie leben 
in ſtiller Rechtlichkeit, im Geleiſe, in welchem Vater 
und Mutter gegangen, geben keinen Anſtoß und finden 


keinen Anſtoß im Leben, aber ihnen unbemerkt leben ſie 


doch für etwas, und dieſes Etwas iſt ein Feitliches, es 
iſt ihr Gut, und ihnen unbemerkt leben ſie für dieſes 


[Gut, in einer immer feſteren Angewöhnung, auf be⸗ 


ſondere Weiſe, und dieſe Gewohnheit wird ihr Meiſter 
und regiert ſie, ſie merken es nicht. 


Opfer von 
ihnen, ſtreckt er ſeine Hand nach ihrem Gelde aus, rüttelt 


er an ihren Gewohnheiten, machen ſie Verluſte, oder 
ö ihre Ausübungen, welche gegen kein Gebot ſtoßen, 
eſe dern weh, verbittern ſie ihnen das Leben, dann, 
£1] dann n elgt es, Nl Nos ihnen fehlt, und an was ſie ihr 


e Leben ihr Meiſter 
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von den wundervollen fleineren Erzahlungen in Band 17 
der Geſamtausgabe, von denen hier nur die grauſige 
und doch ſo tiefſinnige Erzählung „Die ſchwarze Spinne“ 
und die ganz prachtvolle Raubrittergeſchichte „Kurt 
von Koppigen“ genannt ſeien. 


So möchte ich gerade für den ſchweren Ernſt dieſer | 


Zeit dieſe geiſtgewaltigen Werke des alten Jeremias 
Gotthelf empfehlen. 
dieſem unerſ<8pflichen Born Lebensweisheit ſchöpfen, 
die doch zugleich in ſo packender, unterhaltender Weiſe 
dargeboten wird. Schon jetzt ſei für das kommende 
Weihnachtsfeſt darauf hingewieſen. Wer ſich eine rechte 
Weihnachtsfreude bereiten will, die bleibenden Wert 
hat, noch für Kinder und Kindesfinder, greife zu dieſer — 
übrigens auch dem gediegenen Inhalt entſprechend 
e — ee Mix. 


Vom Vater der Heimatloſen 

Vor mir liegt ein Brief aus der evangeliſchen Kirche 
Deutſch⸗Böhmens, dem ich folgende Seilen entnehme: 

„ Ja, ich habe geſeſſen, nicht bloß auf einem 
Stuhl, ſondern im Gefängnis. Natürlich, die lieben 
Tſchechoſlowaken waren es, die da meinten, das Haupt 
einer Verſchwörung erwiſcht zu haben, welches ſtaatsge⸗ 
fahrlich uſw. ſei. Am heiligen Abend“) kam ich vor den 
Unterſuchungsrichter, da wurde mir von ihm § 148 ver- 
leſen: „Hochverrat, Aufwiegelung gegen die Staatsge⸗ 
walt, ungeachtet, ob mit oder ohne Erfolg — 1020 
Jahre ſchwerer Kerker oder Todesſtrafe durch den Strang!“ 


Ich mußte herzlich lachen über dieſe Weihnachtsbe⸗ 


ſcherung, denn ich dachte: „Ach, ihr armen Menſchen, 
ihr denkt, ihr könnt mich ſchrecken oder mir etwas tund 
Ach, wie irrt ihr euch!“ 

Eine ernſte Demütigung aber war's doch, obwohl 


L Sc ich oft recht fröhlich in meinem Gefängnis (in Prag) | 


war und dem Herrn Jubellieder gefungen habe, eine 


heilſame Zeit, für die ich dem weiſen Vater und Erzieher 


ſehr dankbar bin! Nur meine Kinder waren zur Weihnacht 


und zum Neujahr doch ohne Vater, und ich war 17 Tage 
in Gefangenſchaft, und das war ja gewiß ein Leid. Dann 
aber erkannten die Herren, daß ſie einen äußer 
fährlichen Dorfpfarrer erwiſcht h 


atten, der weder Luſt, 


OO preps 5 0 Hah 1 e zu ſchaden, darum haben ſie mich 

© het js pfarrer Br. Mahnert getroffen, ich habe aber 
noch nicht geleſen, daß er entlaſſen wurde.“ Es iſt 

5 1 3 bei den 1 wenn, ſie mit beſonderem 

n Pfarrhiuſer hinein greifen, 

55 d. "Hort des 2 eutſch⸗ 10 Uhr — denn eher kam ich nicht aus dem Dienſt — ee 

enden, | bei mir erſchien mit großem Ruckſack als bittender Pate 


reien Fuß geſetzt. Das gleiche Leid 


Fr 5 1 15 hag ie alien u Gf erreich pugleich der Hort des D. 
fumes ift. Die an ihren Deutihtum 3h foſthalten 
5 e 8 ſind Proteſtant 
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genommen. So ſollte Pfarrer Reimann 
in Oberſedlitz Ae tſchechiſche Aufſchrift von einem Brief⸗ 
kaſten entfernt haben, und Pfarrer Wehrenfennig (Turn) 
wurde ſamt dem alten Kurator der Gemeinde verhaftet, 
weil anläßlich des Evangeliſchen Kirchentages in Turn, 
wie immer bei feierlichen Anläſſen, die blau⸗gelbe Guſtav 
Adolf⸗Fahne vom Turm der Kirche wehte, die ein 
farbenblinder Tſcheche für ſchwarzgelb angeſehen hatte. 


Hätte er ein bißchen Sachkenntnis gehabt, ſo mußte er 


wiſſen, daß eine ſchwarzgelbe Fahne an der Kirche zu 
Turn auch in altöſterreichiſchen Feiten nie zu ſehen war 
Der „äußerſt ungefährliche i Walther 


Reinhard aus Deutſch⸗Horſchowitz in Böhmen 


iſt einer jener Idealiſten, von denen es heißt, daß es ſie 
im 20. Jahrhundert nicht mehr gebe, der Johannes Falk 
Deutſch⸗ Böhmens. Wenn er in dem Briefe von ſeinen 
Kindern ſpricht, denen Weihnachten der Dater fehlte, 
ſo iſt dabei nicht ein eigenes Kind. Seine Kinder ſind 
elende, verkommene, heimatloſe Geſchöpfchen, die er 
von der Straße auflas und ſeiner Frau mit heim nahm, 
eins nach dem anderen in rührender Menſchenliebe. 
So fing er ſeine „Heimat für Heimatloſe“ an. Die 
erſte Heimſtatte war das Pfarrhaus, dann wurde es zu 
eng, und es wurde eine zweite, kleine Wohnung dazuge⸗ 
mietet und eine treue Heimmutter hinein genommen 
und dann von der Gaſſe an elenden und verlaſſenen 
Kindern jeden Alters hereingeholt, was nirgend ſonſt 
Aufnahme fand und für die niemand zahlen wollte, 
weshalb ſie eben nirgends Aufnahme fanden. 
Fünf blieben im Pfarrhaus, und der Pfarrer und ſeine 
Frau ſind ihnen Vater und Mutter, zwölf ſind im neuen 
Heim, drei, nun ſchulentlaſſen, in Deutſch⸗Horſchowitz 


in der Lehre, doch mit dem Anſchluß und Rücktalt an 


die Heimat, das Pfarrhaus. 
Heine Beſſerungsanſtalt, kein Waiſenhaus großen, 
anſtalts mäßigen Stiles will Pfarrer Reinhard ſchaffen, 
Heimatloſe. Darum ſollen 
ſich immer nur eine kleine Anzahl Kinder beiderlei Ge⸗ 


ſchlechtes und verſchiedenen Alters um eine Heimmutter 
ſcharen, und ſo eine Anzahl kleine, ganz einfache, den 


Lebensverhältniſſen der Kinder angepaßte Einzelheime 
entſtehen, die auch leichter zu erhalten ſind, als große, 
mit allen Bequemlichkeiten und Erforderniſſen der Neu⸗ 
zeit ausgeſtattete Anſtalten, die einen großen Betriebs⸗ 
apparat haben. Das Haupt und der Mittelpunkt iſt und 


bleibt das Pfarrhaus. Die einzelnen kleinen Heime aber 


ſollen den Kindern Heimat für's ganze Leben bleiben; 


wohin das Schickſal ſie auch treibt, IE iſt ihre Soflacht, 
hier wartet Liebe auf „ 


Ich ſehe ihn n. 


vor mir, wie er eines Abends um 


für ſeine Kinder. Bis Ritternacht ſaß er bei mir, die ich 


all ſolche Not aus eigenem Erleben kannte, und legte 
mir ſeine 7 87 800 und Vaterſorgen vor mit einem 


5 j bei⸗ 
ſpie loſen Gotty ertrauen, | wo er doch nicht wußte von 

te auf morge „ wie er die Mittel ſchaffen eee Und 
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braucht für alle Liebesgaben. Aber wenn er zu uns, 
dem Turner Bettelvolk, nicht umſonſt kam, dann darf 
er zu dem großen, evangeliſchen Deutſchland erſt recht 
nicht umſonſt kommen, und Vater Reinhard braucht, 
wie einſt Vater Bodelſchwingh, alles. Nichts iſt zu gering, 
und jetzt ſind ſie obendrein hart bedrängt durch die deutſche 
Not. Und daran können und dürfen wir trotz eigener 
Nöte und Sorgen nicht vorbei gehen. So ein Werk iſt 


dem ganzen evangeliſchen Deutſchland. ans Herz 


gelegt. Er fragt auch nicht erſt, woher die Kinder kommen; 
ſo fanden z. B. drei völlig verwahrloſte, aus Weimar 
ausgewieſene Kinder bei ihm Aufnahme. 

Drum: Herzen und Hände auf! 

Pfarrer Reinhard in Deutſch⸗Horſchöwitz in Böhmen 
dankt's tauſendfach durch ſeine rührende, aufopfernde 


Liebesarbeit an den ärmſten und elendeſten Kindern 


unſrer Kirche und unſres Volkes, und je mehr er empfängt, 
deſto mehr Kinder kann er dem Elend und der Not ent⸗ 
reißen und zu tüchtigen Gliedern unſres Volkes und 
unſrer Hirche machen. ; Julie Knieſe. 


Aus Welt und Zeit 5 


„Nur Arbeit kann uns retten,“ das wird uns 


unabläſſig verſichert. Nicht nur denen, die ohnedies von 
dieſer Binſenwahrheit überzeugt ſind, ſondern auch den 
anderen. Aber die Mitglieder derſelben Parteien, deren 


Führer dieſe Einſicht zu verbreiten ſuchen, kümmern ſich 


gerade ſoviel darum, als wäre es eine belangloſe Luft⸗ 


erſchütterung, eine Maßregel zur Förderung der bei 


knapp 60 9% Dividende Alen Papierinduſtrie; ge⸗ 
rade ſoviel wie um die mit Aufwand von vielen Qua- 
dratkilometern ſchönen weißen Pagers. ausgegebenen, 
Loſung: Liefert die Waffen ab. Es 


Swei Dutzend Keſſelheizer ſind unzufrieden, weil ihnen 
die ſchlechtere Kohle die Arbeit mühſamer und un⸗ 
bequemer macht. Deswegen müſſen in Berlin die 


Straßenbahnwagen auf offener Straße ſtehen bleiben. 


Irgend ein anderer Schmerz drückt die Jeitungsaus⸗ 


träger, deswegen erhalten wir in der Reichshauptſtadt 
ſchon ſeit einigen Tagen keine Zeitungen mehr und. Zweig 
eht, wie wenn 
Inſel Island lebten und das Poſtſchiff 
Bei einer kirchlichen Verſammlung, der ich 
in dieſer Woche anwohnte, war die Rede von dem „ſozia⸗ 


wiſſen ſowenig, was in der Welt vor ſich g 
wir auf der 
ausbliebe. 


liſtiſchen Ideal der freien Perſönlichkeit _ Menſchen“. 
Ja, iſt das wirklich das ſozialiſtiſe che Ideald 


heuted Man frage doch einmal während eines ſolchen 
irgend einen Arbeiter, den man perſön⸗ 52 


wilden Streiks 


lich kennt, um was es ſich eigentlich handle. Er wird es 


meiſtens nur ganz unklar wiſſen; wird verſichern: D 


ſelbſt wäre ja nicht fürs Streiken, aber — dieSolidaritat, 
Das | Streiffomitee kennt er kaum oder gar nicht; ein 


paar Leute führen hinter dem Schleier halber oder 


. 0 2 s „ 
he * 921 . 4 8 F. 
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Streikfieber um. Warum, das mögen die Götter wiſſen. 


vor allem der Tag 


Iſt es. das * 


det d ved ängter 
929 Anonymität hunderte, tauſende, zehntauſende an 1 8 ee ee geliſc 


1 lic hi elt wt Wenn: man Eras 3 a eal der Tr kürregiment zu 


bekommen, wenn man nur geduldig abwarten könne und 
die Aufgeregten ihren Tanz außer der Reihe zu Ende 
tanzen laſſe, uſw. Wenn nur nicht jedesmal wieder 
ſoviel Möglichkeiten wirtſchaftlichen Lebens kaput ge⸗ 
ſchlagen und ſoviel unſerer ach ſo langſamen Entwicklung 
nach oben wieder gehemmt würde. 

Und das iſt noch nicht das Schlimmſte. Jedermann 
weiß, daß Frankreich nur auf den Anlaß lauert, im 
Ruhrgebiet einzurücken. Frankreich gibt ſich auch gar 
keine Mühe, dieſe Abſicht zu verhehlen, ſeine Blätter 
ſprechen ſie ganz unverblümt und offenherzig aus. Je 
größer die Verwirrung, je wilder das Durcheinander, 
um ſo eher wird irgend ein Anlaß eintreten, der Frank⸗ 
reich den Anlaß oder auch nur einen ſchäbigen Vor⸗ 
wand bietet, ſein Vorhaben auszuführen. Es ſind Kräfte 
am Werke, die dabei Frankreich jeden möglichen Vorſchub 
leiſten. Die Maſſen wohl unbewußt. Viele aber auch 


bewußt. Was iſt aus unſerem Volke geworden! 


10. 10. 1920. Hr. 
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Deutſches Reich 
Geſamtvorſtandsſitzung des Evangeliſchen Bundes, Am 


2. Oktober trat im Gemeindeſaal der Potsdamer Friedenskirche im 


Patf von Sansſouci der Geſamtvorſtand des Evangeliſchen Bundes 


nach vorhergehenden Beratungen von Präſidium und Zentralvorſtand 


iu ſeiner Herbſttagung zuſammen. Die Verhandlung war von den 


lands, 5 85 den beſetzten, beſchickt und tagte unter dem Dorſitze von 


Staatsſefretir a. D. D. Dr. Lisco, Geheimrat Dr. Scholz und D. 
Everling, der als geſchäfts führender Vorſizender den Cätigkeitsbericht | 


erſtattet. Derhandelt wurde außer über grundlegende Finanzfragen 


über wichtige Aufgaben der inneren Organiſation und Richtlinien des 


Arbeits programms, über die D. Waitz (Darmſtadt) referierte. Die 
2 nrge zeichnete ſich aus durch weittragende für die Jukunft des 
Bundes und des deutſchen Proteſtantismus bedeutungsvolle Be⸗ 


| {lii\ e, die von einmütigem entſchloſſenen Willen aller Haupt- und 


eigvereine zeugen, den Gefahren, die in der vaterländiſchen Not 


unſerer Tage ſich ſo groß wie nie erbeben und ganz beſonders auf 
ſittlichem und religiöſem Gebiet drohen, tatkräftig Widerſtand. zu 
leiſten. Die Gedenktage der Reformation in den kommenden Monaten, 
von Worms, werden die Gelegenheit bieten, auch 
wieder die Tradition der Generalverſammlungen des Evangeliſchen 
ihrer fruchtbaren Wirkung auf die große Offentlichkeit | 
des 5 9 N 
W LD chloß der Geſamtvorſtand einſtimmig folgende Kund⸗ 


in potsdam verſammelte Geſamtvorſtand des Evange⸗ 
liſchen edenkt in tiefer Teilnahme der deutſchen evan 2 
5 liſchen Hirche in den von d 

- pieten, des Oſtens. 

| fie. mit der 


Bundes mit iht 
roteſtantismus aufzunehn 


BY het 8 | x "Bring 9 
eutf land gewaltſam abgetrennten 


e ee 2 b 10 det, und vernichtet die feierlich ver- 
ſprochene kirchliche Freiheit. Ihre Glieder leiden unter einem quä⸗ 
lenden Fuſtand eee 
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ſt ſämtlicher Hauptvereine aus allen Gebieten Deutſch⸗ 


r polniſhe Staat zerſchneidet das Land, bas 


echtloſigkeit. Der Evangeliſhe Bund 
| Grüße Gott 
e und deutſche Art auch unter fremdem Will «nt. 
n. Wir ä im e werdet 9 „ 
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Die Wartburg. 


Vr. 41/42 


unſeres Vaterlandes eine fol hohe Bedeutung hat, — Der Ge- 
ſamtvorſtand des Evangeliſchen Bundes ruft alle zuſtändigen Stellen 


dringend auf, durch ſchleunige Maßnahmen dieſe Notlage zu beheben, 


er grüßt die gleichzeitig in Goslar tagenden deutſchen evan eliſhen 
Pfarrervereine in der Hoffnung, daß die unhaltbare wirtſchaftliche 
Lage in den evangeliſchen Pfarrhäuſern baldigſt ein Ende nehme.“ 

Der Weſtfäliſche Hauptverein des „ 
Bundes hat für den konfeſſionellen Frieden folgende Kundgebung 
beſchloſſen: 

„Die heute in Dortmund tagende Jahresverſammlung des weſt⸗ 
fäliſchen Hauptvereins des Evangeliſchen Bundes legt gegen die im 
"Kanoniſhen Rechtsbuch der r5miſch-kathol chen "he von 1918 

erneut ausgeſprochene Herabwürdigung der evangeliſch eingeſegneten 
Miſchehen als wilde Ehen und gegen die verächtliche Kennzeichnung 
der ſolchen Ehen entſtammenden Kinder als uneheliche den ſchärfſten 
Widerſpruch ein. 

Wir bedauern dieſe ſchroffe Mränkung unſerer Kirche und ihre 
Einrichtungen, die Mißachtung ihrer Ehre und chriſtlichen Rechte 
um ſo mehr, als dadurch neue Zwietracht in unſer der Einigkeit und 
„„ gerade jetzt jo bitter benötigendes Volk hinein getragen 
wir | 

Wir fonnen und werden nicht ablaſſen, zu hoffen, daß das deutſch⸗ 
katholiſche Volk in ſeiner großen Mehrheit an dieſen dem Tatbeſtand 
wie den Empfindungen der Herzen widerſprechenden beleidigenden 
Feſtſetzungen ihrer irche kein Wohlgefallen hat. 


Wir evangeliſche Chriſten wollen die volle chriſtliche Ehre unſerer 


evangeliſchen Miſchehen unangetaſtet ſehen und entnehmen aus 
dieſen Angriffen die ernſte Mahnung zur Treue gegen unſere kirch⸗ 
liche Gemeinſchaft.“ 


ꝙſterre ich 


Perſönliches. Der a. o. Profeſſor an der evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Fakultät in Wien, Lic. Dr. Karl B 1 wurde zum 


ordentlichen Profeſſor für praktiſche ee, Mo an derſelben 
tudi 


Fakultät ernannt. — um Dekan des neuen enjahres, des 
Jubiläumsjahres der Fakultät, wählte das Profeſſorenkollegium den 
ordentlichen Profeſſor für altteſtamentliche Wiſſenſchaft D. Fritz 


Wilke, deſſen Gedenkrede auf die im Weltkrieg gef efallenen Studie⸗ 
e 


renden unter dem Titel „Totenehrung“ ſoeben im Derlage des „Wirt⸗ 


chaftsverbandes der Hochſchüler Deutfdfterre! 4 erſchien.. RN. 
5 e nee Johannes Molin erhielt 15 Charakter eines 
ofrates, 


Vikar Walſer in Peggau hat das deutſchöſterreichiſche Staats- 


bürgerrecht erhalten. Seine Gemeinde ſtrebt die Umwandlung in 


eine dae chun Pfarrgemeinde an. 
cand. theol. 

theol. Hugo Pieſch Vikar in Gablonz. 

N Gemeindenachrichten. Die Stadtgemeinde Culln in Nieder- 

öſterteich hat der dortigen evangeliſchen Gemeinde einen ſchön ge⸗ 


legenen Kirchbaugrund im Ausmaße von 200 qm zu mäßigem Preiſe 


e at Beſonders zu bemerken iſt, daß der Beſchluß einſtimmig 


en und chriſtlichſozialen Partei 


Der Antragſteller war ein 
demokrat. Beſonderer Dank 


gebührt für die 


Kal wurde, alſo von den ws rarer der nationalen, ſozialdemo⸗ 


Förderung der 


3 An . dem Nationalrat Dr. Urſin und dem Tullner Bürger⸗ 
in flas. Falls der Kirchban in abſehbarer Zeit nicht zuſtande 
das Grundſtück wieder in den Beſig der Gemeinde : 


u demſelben Raufſchlling urig. 


Die von Pfarrer Wiiffat begründete Antal Sonnenhof Sat” 
fr n bebit Wand erbe- p 


© Habſtein, ursprünglich als Beimſtätte für die heim 
i ee py zedac cht, die e der ver indert n Verhe 
weitergefün ee de nte, iſt in das Eigentum 
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hauſe bekannte Pater Doktor Stojan hervorging. 


die CTſchechen zahlreiche 


Hans Rotter wurde Vikar in Crautenau, cand. 


deutſhen Sozialdemokraten, z. B. in Reichenberg, 


kathol „ un 


eie, gte keit der Miſhehen anzuerkennen (man denke 50 
Die katholiſche Kire 
is Ihr Mitat 
Wen I die avon allem an 5 Sta 


Freund dieſer wa>eren AuFengemeinde, der ihr eine Gabe der Liebe 
zuwendet. *) 

Schulleiter⸗Ernennungen. Don den 500 Oberlehrern und 
Direktoren an Wiener Schulen wurden in den letzten zwei Jahren über 
500 penſioniert und durch neue Schulleiter erſetzt. Unter dieſen be⸗ 
fanden ſich natürlich auch olche, die zumindeſt als religiös gleichgültig 
bezeichnet werden können. Da ſie aber äußerlich der katholiſchen 
Kirche angehörten, ſtand ihrer Ernennung nichts im Wege. Lehrer 
evangeliſchen Bekenntniſſes aber wurden auf Grund des 8 as der 
Schulnovelle vom Jahre 1883 von der Bewerbung ausgeſchloſſen, 
„Den Tiichtigen freie Bahn", ſagte die Sozialdemokratie, ſchloß aber 
evangeliſche Bewerber aus, auch wenn ſie die CTüchtigſten waren 
Und die Chriſtlichſozialen, die oft jo eindringlich dem ,, Huſammengehen 
aller Chriſten” das Wort reden, ließen wohl die Ernennung von 
Gottesleugnern zu, einen evangeliſchen Lehrer aber wieſen fie ab, 
auch wenn ihm das Chriſtentum Herzensſache war, Lange waren 
alle Bemühungen von evangeliſcher Seite, dieſer Ungerechtigkeit und 
Rückſtändigkeit ein Ende zu bereiten, vergebens. Nun ſcheint doch 
eine Anderung in Ausſicht zu ſtehen. Etliche Schulleiterſtellen wurden 
proviſoriſch evangeliſchen Lehrern übertragen. Der Wiener Bezirks⸗ 
ſchulrat hat ſich einſtimmig für die Aufhebung des $ 48 der Schul⸗ 
novelle vom Jahre 1883 ausgeſprochen und den Beſchluß an das 
Staatsamt weitergeleitet. Es wäre zu begrüßen, wenn dieſes ebenſo 
ungerechte wie ſinnloſe Ausnahmsgeſetz möglichſt bald fiele. 

Nach dem Prager der Olmützer Erzbiſchof! Der päpſt⸗ 


liche Nuntius in Prag Micara iſt in Olmütz eingetroffen und hat 


dem bisherigen Erzbiſchof Kardinal Baron Skrbensty „notifiziert“ 


daß der Papſt ſeinen „Verzicht“ auf den Olmützer erzbiſchöflichen 


Stuhl genehmigt habe. Das Domkapitel ſchritt hierauf zur Wahl 
eines Vikars, aus der der vom früheren öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 


Dieſer wird die 
Verwaltung der Olmützer Diözeſe bis zur Einſetzung des neuen Erz⸗ 


biſchofs zu führen haben und nach Mitteilung der Prager tſchechiſchen 


Blätter glaubt man, daß Dr. Stojan überhaupt vom Papſt zum 
Olmützer Erzbiſchof ernannt werden wird. — Stojan iſt wie Kor⸗ 
datſch ein unbedingter Gegner der innerkirchlichen Reformbeſtrebungen 
und ſchroffer Reaktionar, 
Um die Kaiſer Joſef⸗ Denkmäler. Wie bekannt, haben 
e Kaiſer Fechiſchen Legion in deutſchen Städten 
rſtört. Nun haben ſich die tſchechiſchen Legionäre in Teplitz an die 
Behörden mit dem Erſuchen gewendet, daß das in Teplitz befindliche 
Kaiſer Joſef⸗Denkmal, ein Meiſterwerk Metzners, ſo bald als möglich 


beſeitigt werde. Der Generalinſpektor der chechiſchen Armee Machar 


erwiderte darauf, daß dies unmöglich ſei, da der Kaiſer Joſef der 2. 


ein fortſchrittlicher und demokratiſcher Herrſcher war, der den Robot 
der Bauern aufhob, die Rechte der Kirche einſchränkte und das Ge⸗ 
richtsweſen moderniſierte. Raiſer Joſef der 2. verdiene deshalb, 
daß ſein Andenken geehrt werde. — Da haben die Tihe<hen die 
beſchämt. 
Fuſammenarbeiten der chriſtlichen Kizthen in Ungarnd 

Ein „Vereinigter Ungariſcher Chriſtlich⸗nationaler Verband“ ſucht uns 
durch ein Rundſchreibe en Wunderdinge davon zu erzählen, wie rührend 
ſchön und friedlich das Verhältnis der chriſtlichen Kirchen in Ungarn 
derzeit ſei. Wie es damit in Wahrheit ſteht, zeigt wohl beſſer als 
die auf politiſche Wirkung im Ausland zugeſpizte Ausführung ein 
Mitarbeiter der (Salzburger) „Katholiſchen Kirchenzeitung“ (57), der 
ſich darüber beklagt, daß eine „Kampagne“ proteſtantiſcher Ureiſe in 
Ungarn begonnen worden ſei: ſie ſtellen eine Reihe von Forderungen 
auf, darunter die Aufhebung der ee ot "Hes Stellung“ der 
katholiſchen Kir ſe in Ungarn, des Geſehes, daß der König immer 
von der katholiſchen 1 kirche g rönt werden mii ſe, 8 

ng der bürgerlich en Geltung einiger rein katholiſcher 
oliſhe Kirche richte man die Aufforderung 


die Abſch 
e uſw. An die katt 
che Kirchenzeitung wehrt ſich dagegen aufs H 8 5 
eiter iſt ſehr unzu rieden mit „manchen Katholik holikenführern“, 


u1 me ras 8 0 Poſition den . De 
spanien. Limpial Dy 1 Dorf von 4500 Gnwohnern, unweit : 
| 'Golfe vo1 n Biscaya. Dort war am 30. März 919 

er Kapuzinermiſſion. 5 3 N wurde 


15. Oftober 1920. 


Die Wartburg. 


Lippen öffneten und ſcloſſen ſich. Alsbald wurde Limpial ein wall 
fahrtsort erſten Ranges, in den erſten 5 Monaten kamen ſchon 75 000 
Pilger, deren Fahl ſich ſtetig mehrte. Wer die Erſcheinung ſah, durfte 
ſeinen Namen in ein großes Buch einſchreiben. „Merkwürdigerweiſe 
ſahen manche Fromme nichts beſonderes, während manche Skeptiker 
oder manches verlorene Schäfchen der Erſcheinung gewürdigt wurden. 
— Dicke Bücher über das neue große Wunder in allen Sprachen und 


natürlich auch in deutſcher Sprache ſind ſchon erſchienen, hundert⸗ 
tauſende ſtaunen das Mirakel gläubig an. Die amtlichen Stellen 


haben bis jetzt, 1½ Jahre lang die Sprache noch nicht gefunden. 


Zur Glockenweihe 


Stimmt an die Dankeslieder, 
Die ihr verſammelt ſeid, 

Die Glocke kehrt nun wieder 
Aus hartem Kampf und Streit. 
Nicht ſoll ſie fürder dröhnen, 
Tod und Verderben ſpein, 

In Frieden ſoll ſie tönen 

Ins deutſche Land hinein! 


Soll klingen uns und ſagen 
Von Stunden edler Freud“ 
Soll um die Toten klagen 
Mit ehernem Geläut, 
Soll treulich nun geleiten 
Durch unſrer Tage Haſt 
Und ſoll die Seele lenken 
Hoch über Not und Laſt. 
Dem Frieden ſoll ſie dienen, 
So, wie ihn Gott uns giebt, 
Der trotz der ſchweren Leiden 
Sein deutſches Volk doch liebt, 
Sie ſoll uns ſtetig mahnen, 
So oft fie ſchwingt und ſchwebt: 
Der alte Gott der Ahnen 
Hoch uber uns — er lebt. 

> Knieſe. 
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| Die Schriften des Neuen Ceſtaments, neu 5 * 
für die Gegenwart erklärt, dritte, . und vermehr | 
(21-=28. e „herausgeg. von Proff. D. D. W. 
Heitmüller. Verlag Vandenhoeck u. Ruprecht, Göttin 
28 M. geb. de M. (dazu 25% Cenerungszuf lch 

Zereits als die erſten drei Halbbande der neuen Auf | 90 e der n 
teftamentlichen_ Schriften, hirans omen. Fre war an die 
worden. Na hdem inzwiſchen en die komplette Auflage erſ 
oh nochmals dieſe mit viel leiß, Liebe 5 4 derſtändnis du 

[rbeit mit Nachdruck allen Get lichen, Lehr ern, Studenten un 

ipfohlen werden. Wenn auch der Pre 5 des orliegenden 
info ge der erhbhten 1 und Papi preiſe ſe | 


auch als 


. bee Sprachmitteln möglichen Tonmalerei darzuſtellen. 
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Mir ſelbſt hat dieſes Werk ſchon bei der Ausarbeitung e Predigt 
wertvolle Dienſte geleiſtet, ſo daß ich es jedem Pfarrer (wenn er nicht 
gerade Anhänger der Verbalinſpirationstheorie iſt) mit gutem Ge⸗ 
wiſſen in die Hand wünſchen kann. Der leichte und überall klar ver⸗ 
ſtändliche Stil wird dieſe Schriften auch für jeden religiös intereſſierten 
Laien zu einer anregenden und gewinnreichen Lektüre machen. Die 
bisherige große Nachfrage nach dem Werke beweiſt aufs deutlichſte, 
daß es einem wirklich vorhandenen Bedürfnis entgegenkommt. Die 
Autoren haben es ſich angelegen ſein laſſen, die Überzeugung, die 
Goethe in ſeinen Maximen und Reflexionen zum Ausdruck bringt, zu 
einem Allgemeingut zu machen, daß nämlich „die Bibel immer ſchöner 
wird, je mehr man ſie verſteht, d. h. je mehr man einſieht und anſchaut, 
daß jedes Wort, das wir allgemein auffaſſen und im beſonderen auf 
uns anwenden, nach gewiſſen Umſtänden, nach Zeit- und Ortsver- 
hältniſſen einen eigenen, beſonderen, unmittelbar individuellen Bezug 
gehabt hat.“ Die neuteſtamentlichen Schriften i in dieſer Weiſe uns nahe 
zu bringen, iſt den Derfaſſern dieſes Werkes vollkommen gelungen. 
Ihnen, ſowie dem Verlag ſei dafür beſon derer Dank ansgeſprochen ! 


Beyer. 


— 


Paul Warneke, Gedichte. Potsdam, 
128 5. geb. Mk. 6.— u. Fuſchlag. 

Warneke iſt in weiten Kreiſen bekannt durch die meiſt wunder⸗ 
vollen Gedichte, die er allwöchentlich auf der erſten Textſeite des 
„Hladderadatſch“ veröffentlicht und in denen er über alle Töne ver⸗ 
fügt: hinreißenden Schwung der Begeiſterung, tiefen ſittlichen Ernſt 
ſchmerzbewegte Klage — und dann auch wieder über geſalzenen Spott 
wider die kleinen Geiſter, die ſich an wichtigen Stellen ſpreizen. Mit 
großer Freude werden alle Verehrer ſeiner Dichtung hier einen 
Sammelband ſeiner Gedichte begrüßen. Außer einer kleinen Aus⸗ 
wahl aus dem allerbeſten ſeiner Jeit⸗ und Vaterlandslieder, darunter 
3. B. das unſterbliche „Vergeſſen“ (1919), „An das Vaterland“, „Dem 


deutſchen Unaben“ und das kernige Lutherlied von 1917 finden wir 


Mecklenburgiſche Heimatlieder, meiſt in Platt, und lyriſhes voll 
Fartheit, Friſche und Leben. Das Gedicht „An das Vaterland“ iſt 


andſpruch mit ſchwarzweißroter Umrahmung auf feſtem 
Karton (im ſelben Ot erſchienen. Hr. 


Ern Win Sac Jdyllen und Mythen. 2. u. 3. Cau- 


a, e 1919. 51 8. 
Das Werke hen des im Weltkriege beſonders bekannt gewor⸗ 
Wed, Dichters iſt nach Empfindungsweiſe, Gedankenausdruck und 
Form durchaus eigenartig. Es verſucht den Lebenslauf und das 
Lebenswerk des großen Thomaskantors auch dichteriſch mit jeder 


Ein paar 

e werden nicht jedem zuſagen. Aber davon abgeſehen 
wohl jeder Bachfreund an dem Werkchen ſeine helle Freude 
vieles dürfte auch den Veranſtaltern von Bach-Volksbil- 


dungsabenden willkommen ſein. Aber warum nur Lateindruckdd 


Holh. 

| Bernhardine. Stulze- Smidt, | Die | Romfahrten des 
3 Deſolatis. | Stuttgart, J. G. Cotta. Mk. 9.50. 
Als ein wertvolles Vermächtnis der jüngſt heimgegangenen 
Verfa ſſerin ſei dieſer Roman 8 Sein Held hat in ſich vom 
tholiſchen Vater und der eva {hen Mutter zwei Welten ge- 
age in ſich austragen muß. Er 
lußerſten, N findet ſich doch 
wy nd gerecht und 
rt Sehr 
"proteflantiſce 
eld Repu 
m ſich ihm "Difar für eich 
enden "wir. das gern auf den Roman 
s Buch für Kat! 1 Wh 0 zwiſchen 
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Die Wartburg. 
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Nr. 41/42 


unſeres Vaterlandes eine ſolch hohe Bedeutung hat. — Der Ge⸗ 
ſamtvorſtand des Evangeliſchen Bundes ruft alle zuſtändigen Stellen 
dringend auf, durch ſchleunige Maßnahmen dieſe Notlage zu beheben, 
er grüßt die gleichzeitig in Goslar tagenden deutſchen evangeliſchen 
Pfarrervereine in der Hoffnung, daß die unhaltbare wirtſchaftliche 
Lage in den evangeliſhen Pfarrhiuſern baldigſt ein Ende nehme.“ 
Der Weſtfäliſche Hauptverein des Evangeliſchen 
Bundes hat für den konfeſſionellen Frieden folgende Kundgebung 
beſchloſſen: | 9 . | 
Die heute in Dortmund tagende Jahresverſammlung des Weſt⸗ 
fäliſchen Hauptvereins des Evangeliſchen Bundes legt gegen die im 
Hanoniſchen Rechtsbuch der römiſch⸗katholiſchen Kirche von 1918 
erneut ausgeſprochene Herabwürdigung der evangeliſch eingeſegneten 
Miſchehen als wilde Ehen und gegen die verächtliche Kennzeichnung 
der ſolchen Ehen entſtammenden Kinder als uneheliche den ſchärfſten 
n a ein. | 
| ir be 


Einrichtungen, die Mißachtung ihrer Ehre und chriſtlichen Rechte 
um ſo mehr, als dadurch neue Swietracht in unſer der Einigkeit und 
e e gerade jetzt ſo bitter benötigendes Volk hinein getragen 
wird. | 
Wir können und werden nicht ablaſſen, zu hoffen, daß das deutſch⸗ 


fatholiſhe Volk in ſeiner großen Mehrheit an dieſen dem Tatbeſtand 


wie den Empfindungen der Herzen widerſprechenden beleidigenden 
Feſtſetzungen ihrer Kirche kein Wohlgefallen hat. | | 


Wir evangeliſche Chriſten wollen die volle chriſtliche Ehre unſerer 


evangeliſchen Miſchehen unangetaſtet ſehen und entnehmen aus 
dieſen Angriffen die ernſte Mahnung zur Treue gegen unſere kirch⸗ 
liche Gemeinſchaft.“ ä : 


Oftexreich : 
Perſönliches. Der a. o. Profeſſor an der evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Fakultät in Wien, Lic. Dr. Karl Völke r, wurde zum 
ordentlichen Profeſſor für praktiſche Theologie an derſelben 
Fakultät ernannt. — Fum Dekan des neuen Studienjahres, des 
Jubiläumsjahres der Fakultät, wählte das Profeſſorenkollegium den 
ordentlichen Profeſſor fiir altteſtamentliche Wiſſenſchaft D. rib 


Wilke, deſſen Gedenkrede auf die im Weltkrieg gefallenen Studie⸗ 


renden e. „ pry avon Joeben 05 ; 7 Pr „Wirt⸗ 
jhaftsverbandes der Hochſchüler eutſchöſterreichs“ erſchien. 
0 Oberkirchenrat Johannes Molin ethielt den Charakter eines 
Hofrates.. | | . | | 
Vikar Walſer in Peggau hat das deutſchöſterreichiſche Staats⸗ 
bürgerrecht erhalten. Seine Gemeinde ſtrebt die Umwandlung in 
eine ſelbſtändige Pfarrgemeinde an. „ © a 
cand. theol. Hans Rotter wurde Vikar in Trautenau, cand. 

theol. Hugo Pieſch Vikar in Gablon. | 


2 8 


Gemeindenachr 


vd 


dauern dieſe ſchroffe Kränkung unſerer Kirche und ihre 


hauſe bekannte Pater Doktor Stojan hervorging. 


ons Nun haben ſich die tſchechi 


ee 8 uſw. An die ka 
ie- die Gi 


Freund dieſer wackeren Außengemeinde, der ihr eine Gabe der Liebe 
zuwendet. “ 35 
Schulleiter⸗Ernennungen. Von den 500 Oberlehrern und 
Direktoren an Wiener Schulen wurden in den letzten zwei Jahren über 
300 penſioniert und durch neue Schulleiter erſetzt. Unter dieſen be⸗ 
fanden ſich natürlich auch ſolche, die zumindeſt als religiös gleichgültig 
bezeichnet werden können. Da ſie aber äußerlich der katholiſchen 
Kirche angehörten, ſtand ihrer Ernennung nichts im Wege. Lehrer 
evangeliſchen Bekenntniſſes aber wurden auf Grund des Z 48 der 
Schulnovelle vom Jahre 1883 von der Bewerbung ausgeſchloſſen, 


„Den Tiichtigen freie Bahn“, ſagte die Sozialdemokratie, ſchloß aber 


evangeliſche Bewerber aus, auch wenn ſie die Tüchtigſten waren. 
Und die Chriſtlichſozialen, die oft ſo eindringlich dem ,, ZHuſammengehen 
aller Chriſten” das Wort reden, ließen wohl die Ernennung von 
Gottesleugnern zu, einen evangeliſchen Lehrer aber wieſen fe ab, 
auch wenn ihm das Chriſtentum Herzensſache war. Lange waren 
alle Bemübungen von evangeliſcher Seite, dieſer Ungerechtigkeit und 
Riieſtandigkeit ein Ende zu bereiten, vergebens. Nun ſcheint doch 
eine Anderung in Ausſicht zu ſtehen. Etliche Schulleiterſtellen wurden 
proviſoriſh evangeliſchen Lehrern übertragen. Der Wiener Bezirks⸗ 
ſchulrat hat ſich einſtimmig für die Aufhebung des 8 48 der Schul⸗ 
novelle vom Jahre 1883 ausgeſprochen und den Beſchluß an das 
Staatsamt weitergeleitet. Es wäre zu begrüßen, wenn dieſes ebenſo 
ungerechte wie ſinnloſe Ausnahmsgeſetz möglichſt bald fiele. | 

Nach dem Prager der Olmützer Erzbiſchof! Der päpſt⸗ 
liche Nuntius in Prag Micara iſt in Olmütz eingetroffen und hat 
dem bisherigen Erzbiſchof Kardinal Baron Skrbensty ,,notifiziert" 
daß der Papſt ſeinen „Verzicht“ auf den Olmützer erzbiſchöflichen 
Stuhl genehmigt habe. Das Domkapitel ſchritt hierauf zur Wahl 
eines Vikars, aus der der vom früheren öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
Dieſer wird die 
Verwaltung der Olmiiger Diözeſe bis zur Einſetzung des neuen Erz⸗ 


biſchofs zu führen haben und nach Mitteilung der Prager tſchechiſchen 


Blätter glaubt man, daß Dr. Stojan überhaupt vom Papſt zum 
Olmützer Erzbiſchof ernannt werden wird. — Stojan iſt wie Kor⸗ 
datſch ein unbedingter Gegner der innerkirchlichen Reformbeſtrebungen 


und ſchroffer Keaktionär. 


Um die Kaiſer Joſef⸗ Denkmäler. Wie bekannt, haben 

die Tſchechen zahlreiche Kaiſer . in deutſchen Städten 
chen Legionäre in Teplitz an die 

ehörden mit dem Erſuchen gewendet, daß das in Teplitz befindliche 
Kaiſer Joſef⸗Denkmal, ein Meiſterwerk rg Pere jo bald als möglich 
beſeitigt werde. Der Generalinſpektor der t chechiſchen Armee Machar 
erwiderte darauf, daß dies unmöglich ſei, da der Kaiſer Joſef der 2. 
ein fortſchrittlicher und demokratiſcher Herrſcher war, der den Robot 
der Bauern aufhob, die Rechte der Kirche einſchränkte und das Ge⸗ 
richtsweſen moderniſierte. Kaiſer Joſef der 2. verdiene deshalb, 
daß ſein Andenken geehrt werde. — Da haben die Tſchechen die 
deutſchen Sozialdemokraten, z. B. in Reichenberg, beſchämt. - 
Fuſammenarbeiten der chriſtlichen Kirchen in Ungarnd 

Ein „Vereinigter Ungariſcher Chriſtlich-nationaler Verband“ ſucht uns 
durch ein KRundſchreiben Wunderdinge davon zu erzählen, wie rührend 
ſchön und friedlich das Verhältnis der chriſtlichen Kirchen in Ungarn 
derzeit ſei. Wie es damit in Wahrheit ſteht, zeigt wohl beſſer als 
dieße auf politiſche Wirkung im Ausland zugeſpizte Ausführung ein 
Mitarbeiter der (Salzburger) „Katholiſchen Kirchenzeitung“ (32 „ der 


ſich darüber beklagt, daß eine „Kampagne“ proteſtantiſcher Kreiſe in 
e eee worden ſei: ſie ſtellen eine Reihe von Forderungen 
. 


f, darunter die Aufhebung der „ſta itskirchlichen Stellung“ der 
katholiſchen Kirche in Ungarn, des Geſehes, Toh Por König immer 
katholiſch ſein und von der katholiſchen Kirche gekrönt werden miiſſe, - 
die Abſchaffung der bürgerlichen Geltung einiger rein Fn hn 
| ie katholiſche Kirche richte man die Aufforderung, 
Hiltigkeit der Miſhehen anzuerkennen (man denke!) 

Die katholiſche Kirchenzeitung wehrt ſich dagegen aufs Heftigſte. 4 


eiter iſt ſehr unzufrieden mit „manchen atholifenfiihrern*, 


1 Te ſſch⸗ pangeliſche- | die „vor allem an die Stärkung ihrer eigenen Poſition den en. 5 


mpial iſt ein Dorf von 1500 
Yo! _ Biscaya. D 
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Lippen öffneten und ſchloſſen ſich. Alsbald wurde Limpial ein Wall⸗ 
fahrtsort erſten Ranges, in den erſten 5 Monaten kamen ſchon 75 000 
Pilger, deren Fahl ſich ſtetig mehrte. Wer die Erſcheinung ſah, may 
ſeinen Namen in ein großes Buch einſchreiben. „Merkwürdigerweiſe 
ſahen manche Fromme nichts beſonderes, während manche Skeptiker 
oder manches verlorene Schäfchen der Erſcheinung gewürdigt wurden. 
— Dicke Bücher über das neue große Wunder in allen Sprachen und 
natürlich auch in deutſcher Sprache ſind ſchon erſchienen, hundert- 
| tauſende ſtaunen das Mirakel gläubig an. Die amtlichen Stellen 

haben bis jetzt, 1½ Jahre lang die Sprache noch nicht gefunden. 


Zur Glockenweihe 
Stimmt an die Dankeslieder, 
Die ihr verſammelt ſeid, 

Die Glocke kehrt nun wieder 
Aus hartem Kampf und Streit. 
Nicht ſoll ſie fürder dröhnen, 
Tod und Verderben ſpein, 

In Frieden ſoll ſie tönen 

Ins deutſche Land hinein! 


Soll klingen uns und ſagen 
Von Stunden edler Freud', 
Soll um die Toten klagen 
Mit ehernem Geläut, 

Soll treulich nun geleiten 
Durch unſrer Tage Haſt 
Und ſoll die Seele lenken 
Hoch über Not und Laſt. 


Dem Frieden ſoll ſie dienen, 

So, wie ihn Gott uns giebt, 

Der trotz der ſchweren Leiden 

Sein deutſches Volk doch liebt, 

Sie ſoll uns ſtetig mahnen, ä 
So oft ſie ſchwingt und ſchwebt: 


Der alte Gott der Ahnen 
Hoch über uns — er lebt. 
Julie Knieſe. 
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i Einzelheiten werden nicht jedem zuſagen. 
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dungsabenden willkommen ſein. 


5 Bernhardine Schulze⸗Smidt, 
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Mir ſelbſt hat dieſes Werk ſchon bei der Ausarbeitung mancher Predigt 
wertvolle Dienſte geleiſtet, ſo daß ich es jedem Pfarrer (wenn er nicht 
gerade Anhänger der Verbalinſpirationstheorie iſt) mit gutem Ge- 
wiſſen in die hand wünſchen kann. Der leichte und überall klar ver⸗ 
ſtändliche Stil wird dieſe Schriften auch für jeden religiös intereſſierten 


Laien zu einer anregenden und gewinnreichen Lektüre machen. Die 


bisherige große Nachfrage nach dem Werke beweiſt aufs deutlichſte, 
daß es einem wirklich vorhandenen Bedürfnis entgegenkommt. Die 
Autoren haben es ſich angelegen ſein laſſen, die Aberzeugung, die 
Goethe in ſemen Maximen und Reflexionen zum Ausdruck bringt, zu 
einem Allgemeingut zu machen, daß nämlich „die Bibel immer ſchöner 
wird, je mehr man ſie verſteht, d. h. je mehr man einſieht und anſchaut, 
daß jedes Wort, das wir allgemein auffaſſen und im beſonderen auf 
uns anwenden, nach gewiſſen Umſtinden, nach Zeit- und Ortsver- 
hältniſſen einen eigenen, beſonderen, unmittelbar individuellen Bezug 
gehabt hat.“ Die neuteſtamentlichen Schriften in dieſer Weiſe uns nahe 
zu bringen, iſt den Verfaſſern dieſes Werkes vollkommen gelungen. 


Ihnen, ſowie dem Verlag ſei dafür beſon derer Dank ausgeſprochen! 


Beyer. 


Paul Warneke, Gedichte. Potsdam, 
128 S., geb. Mk. 6.— u. Fuſchlag. 
Warneke iſt in weiten Kreiſen bekannt durch die meiſt wunder⸗ 
vollen Gedichte, die er allwöchentlich auf der erſten Textſeite des 
„Kladderadatſch“ veröffentlicht und in denen er über alle Töne ver⸗ 
fügt: hinreißenden Schwung der Begeiſterung, tiefen ſittlichen Ernſt 
ſchmerzbewegte Klage — und dann auch wieder über geſalzenen Spott 
wider die kleinen Geiſter, die ſich an wichtigen Stellen ſpreizen. Mit 
großer re werden alle Verehrer ſeiner Dichtung hier einen 
Sammelband ſeiner Gedichte begrüßen. Außer einer kleinen Aus⸗ 
wahl aus dem allerbeſten ſeiner ZHeit- und Vaterlandslieder, darunter 


Stiftungsverlag 1920. 


3. B. das unſterbliche „Vergeſſen“ (1919), „An das Vaterland“, „Dem 


deutſchen Knaben“ und das kernige Lutherlied von 1917 finden wir 
Mecklenburgiſche Heimatlieder, meiſt in Platt, und lpriſches voll 


Sartheit, Friſche und Leben. Das Gedicht „An das Vaterland“ iſt 


auch als Wandſpruch mit ſchwarzweißroter Umrahmung auf feſtem 
r. 


Karton (im ſelben Verlag) erſchienen. 


75 82 siſſauer, Bach. Idpllen und mythen. 2. u. 3. Cau- 


ſend. Jena, Diederichs 1919. 51 s. 

Das Werkchen des im Weltkriege beſonders bekannt gewor⸗ 
denen Dichters iſt nach Empfindungsweiſe, Gedankenausdruck und 
Form durchaus eigenartig. Es verſucht den Lebenslauf und das 
Lebenswerk des großen Thomaskantors auch dichteriſch mit jeder 
den Sprachmitteln möglichen Tonmalerei darzuſtellen. 
e | Aber davon abgeſehen 
wird wohl jeder Bachfreund an dem Werkchen ſeine helle Freude 
Vieles dürfte auch den Veranſtaltern von Bach-Yolfsbil- 
Aber warum nur Lateindru>?? 

Holtz. 
Die Romfahrten des 

Franz Deſolatis. Stuttgart, J. G. Cotta. ME, 9.50. 
Als ein wertvolles Vermächtnis der jüngſt heimgegangenen 
Verfaſſerin ſei dieſer Roman begrüßt. Sein Held hat in ſich vom 
ſchen Vater pag eG. e Mutter zwei Welten ge- 
erbt, deren Gegenſätze er ſchwer ringend in ſich austragen muß. Er 
Weg nach Rom bis zum Außerſten, aber findet ſich doch 
teſtantismus zurück. Beide Konfeſſionen ſind gerecht und 
ezeichnet und durch edle Perſönlichkeiten vertreten. 
andſchaftliche Hintergrund gemalt: das proteſtantiſhe 
die 1 de Campagna. Wenn der Held ſchließlich 
ihm als Vikar für Oſterreich 
5 wir das gern auf den Roman 
hes Buch für Katholiken, die zwiſchen 
geeignet, ihnen zur Klärung zu ver⸗ 
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Die Wartburg. 


Nr. 41/42 


Margarete Müller, Yon grünen Wieſen. Erzählungen. 

(„Taſchenbücherei“.) Heilbronn, Salzer 1920. 96 S., geb. 2.85 M. 
Maja Matthey, Im Atem der Sonne. 
| Ebenda 1919. 96 S. Geb. ME, 2.85. | 
Cudwig Finckh, Sonne, Mond und Sterne. 


Ebda. 1920. 
104 S. Geb. Mk. 2.85. "ph 


Alfred Hnggenberger, Die heimliche Macht. Geſchichten auf 


der Heubuhne. Leipzig, Staackm ann. 1919. 242 S. Mk. 6.—, 
geb. Mk. 8.50 und Mk. 10.—. | =P 
Ernſt Jahns Gebiet iſt der Roman. Daß er aber auch die — 
vielleicht ſchwierigere — Form der Novelle beherrſcht, hat er ſchon 
mehrfach bewieſen. Auch ſein neueſter Band bringt uns davon 
Proben. Es ſind kleine, abgerundete ſorgfältig durchbehandelte 
Kunſtwerkchen, etwas ſchwermütig, auf das Thema vom verlorenen 
Glück geſtimmt. Eine Gabe, die auch unter einer Hochflut neuer Er⸗ 
ſcheinungen immer nach an hervorragender Stelle ſteht. | 

Die Sportnovellen Mapers — der Derfaſſer könnte ein Neu⸗ 
ling ſein — ſind ziemlich ungleich an Wert; z. B. die Erzählung 
„Schnelligkeit“ hat weder äußerliche noch innerliche Glaubwürdig⸗ 
keit. Aber das Thema vom Sport, der ſeine Jünger ganz gefangen 
nimmt und befriedigt, indem er ſie ewig unbefriedigt läßt und zu 
neuen Leiſtungen peitſcht, iſt doch bisweilen glänzend durchgeführt, 
namentlich in der Erzählung „Die Berge“, die uns der Glanzpunkt 
der Sammlung ſcheint. = 1 8 
Auch Fritz von Brieſen iſt nicht ganz auf der Höhe früherer 
Werke; einiges in ſeinem neuen Buche grenzt an ſtudentiſchen Bier⸗ 
ſchwefel. Anderes iſt nett, aber harmlos, nur ab und zu blitzen 
Funken auf, die uns zeigen, daß der Verfaſſer auch mehr kann. 
Marie von Hutten ſchreibt aus fatholiſher Weltauffaſſung 
heraus. Sie mag in ihrer Kirche denſelben Leſerkreis gewinnen und 
feſſeln, der auf evangeliſchem Boden für Anna Schieber Liebe und 


Verſtändnis hat. Wir wollen mit dieſer Fuſammenſtellung für beide 


ein ehrendes Feugnis ausſtellen. Auch Margarette üll er 
möchten wir in dieſe Nähe bringen. Ihre kleinen Skizzen reihen 
wir gerne unter unſere Bücher zum Vorleſen ein. 

Die „Liebesmärchen“ pon Emil Ertl ſind ein Erſtlingswerk, 


Teſſiner Novellen. 


| 


goldenen Tagen, als noch keine ſchweren Nöte uns drückten — ſollten 
fie nicht auch ihr Recht und ihre Aufgabe habend | 
Die Teſſiner Novellen von Maja Matthey führen uns in 
eine fremde Welt, die mit viel Liebe gezeichnet iſt und für die die 
Derfaſſerin beim Leſer ſofort das Intereſſe zu wecken vermag. 

Und zu guter letzt Ludwig Finckh, Arzt, Dichter, Philoſoph und 
Menſchenfreund vom Bodenſee, dem wir ſchon manche ſchöne Gabe 
verdanken. Auch das hier angekündigte Büchlein iſt ſein Geld wert. 
Es ſind kleine Zeitpredigten dabei, die man am liebſten einmal jedem 
Deutſchen vorleſen möchte. Und da der Verfaſſer „lachend die Wahr⸗ 
heit zu ſagen“ verſteht, ſo würden ſie am Ende ſogar im Unterſchiede 
von vielen andern Predigten wirken. Verſuchs! Und lerne ſie 
zunächſt ſelbſt einmal kennen! | | 

Sanz eigenartig und anziehend ſind die durch einen Rahmen 
verbundenen Geſchichten von Alfred Huggenberger; Dorfgeſchichten 
von einem geradlinigen und kräftigen Realismus, mit dem der Ver 
faſſer ſeinem großen Landsmann, Jeremias Gotthelf alle Ehre macht 
Nichts Süßliches und nichts Schlüpfriges, alles körnig und echt und 
wahr. Auch für Volksbüchereien geeignet! Hr. 


Briefkaſten. 


Mehrere unſerer werten Mitarbeiter ſind der leider 
durchaus irrigen Anſchauung, daß Manuſkripte als Druckſache ver⸗ 
ſandt werden dürfen. Das iſt nicht der Fall, ſie können hochſten- 
als „Geſchäftspapiere“ gehen, was nur bei umfangreicheren Manuſ⸗ 
kripten eine Verbilligung bedeutet. Da die Poſt derzeit — ſehr darauf 
auszugehen ſcheint, ihre Einnahmen zu erhöhen, und die Druckſachen 
offenbar fleißig nachgeprüft werden, muß ich ungenügend freige⸗ 
machte Sendungen künftighin zurückgehen laſſen Hochſtetter. 


Folge 43/44 wird zum 29. Oftober ausgegeben. 
Inhalt: Altes und Neues (Goethe). — Das zerſtörte Anhalt 


(Ahlemann). — Böhmen (Hr), — Jeremias Gotthelf. Schluß (Mix 
— Yom Vater der Heimatlojen. — Aus Welt und Seit. — Wochen 


das hier eine neue Auferſtehung feiert. Hlänge aus ganz vergeſſenen 
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M usgrave's 
Driginal 
a — neueſter Konſtruktion. 
Geringe Anſchaffungskoſten. — Geringſter Brennſtoffverbrauch. — 


ſchau. — Bücherſchau. 


Luftheizung 


Stirkſte Bauart und unbegrenzte 


durch 


Haltbarkeit. — Einfachſte und leichteſte Bedienung. — Seit über 50 Jahren vorzüglich bewährt. 


Eſch & Co., Mannheim D. 


Zweiggeſchäfte: Frankfurt a. M., Zeil 23 * Hamburg, Lilienſtraße 7. 


; Katalog, Voranſchläge und Auskünfte koſtenfrei. 


Viele Zeugniſſe und Referenzen 
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g wie fie ihren Zucker los und wie- 

11 der arbeitsſähig werden, teile ich 
aus Dankbarkeit unentgeldlich jedem 
Zuckerkranken mit. 
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